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Abonnementspreis, Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8
bis 9 Uhr gebffnet. Sprechſtunde der Redak-

reisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.tion Abends von 6,-7 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
m—“Mv(MÖC—-

Nr. 250. Dienſtag, den 24. Oktober 1899.g
7139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe zu

Merſeburg wird am
Freitag, den 27. Oktober d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Hauſe des Bergingenieurs Friedrich
in Oebles ein gutes Pianino öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1899.
3359) Lindiſch, Vollziehungsbeamter.

Unter dem Viehbeſtand des Gutsbeſitzers
Franz Burkhardt iſt die Maul und
Klauenſeuche gusgebrochen.

Großgörſchen, den 21. Oktober 1899.
3356) Der Amtsvorſteher.

Credner.

Das Gefecht bei Glencoe.
Meerſeburg, 23. Oktober.

Wie wir bereits in der vorigen Nummer
mittheilten, haben die Buren bei Glencoe
eine empfindliche Niederlage erlitten. So
wenig es angebracht wäre, vor den That-
ſachen die Augen zu verſchließen, ſo unrichtig
wäre es andererſeits, ſchon von einer völligen
Niederlage der Buren überhaupt zu ſprechen.
So viel ſcheint freilich ſicher zu ſein, daß die
engliſche Artillerie derjenigen der Buren er-
heblich überlegen iſt, und dieſer Umſtand
dürfte Viel beitragen zu dem weiteren Verlauf
der Feindſeligkeiten, auf der andern Seite iſt aber
doch nicht außer Acht zu laſſen, daß die
Niederlage der Buren ſich vollzogen hat nur
auf einem Theile des Kriegsſchauplatzes,
nämlich im Oſten. Das an der Südweſtküſte
Afrikas belegene Natal wird im Norden be-
grenzt von der Buren- Republik und im
Nordweſten von dem Oranje-Freiſtaat. Von
der in Natal belegenen Stadt Ladyſmith

geweſen und hätten in ihrer Verzweiflung es
unternommen, die Höhen von Glencoe zu
ſtürmen, was ihnen ſchließlich gelungen ſei.

Die Engländer haben auch im Süden des
Oranje-Freiſtaates, ſowie im Weſten Truppen
angeſammelt, von dort liegen bisher nur
ſpärliche Nachrichten vor, es iſt alſo nicht
ausgeſchloſſen, daß dort die Buren glücklicher
ſind, als im Oſten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

London, 21. Oktober. Ueber das Ge-
fecht bei Glencoe werden folgende Einzelheiten
aus Glencoe telegraphirt: Die Vorpoſten
hatten die ganze Nacht Schüſſe gewechſelt,
dennoch war die Beſetzung von Glencoe Hill
durch die Burenbatterie eine totale Ueber-
raſchung für die Engländer und wurde nicht
bemerkt, bis im Morgengrauen plötzlich
Granaten über die Stadt ſauſten und in das
engliſche Lager fielen. Jetzt wurde bemerkt,
daß der Hügel von Feinden ſchwärmte. Die
britiſche Artillerie wurde nun mit großer
Präciſion in Thätigkeit geſetzt. Dieſelbe
nahm eine Stellung ſüdlich von der Stadt
ein. Nach einer Viertelſtunde vorzüglichen
Feuers erfolgte ein Stillſchweigen der Buren-
Batterien. General
den Royal Rifles und den Dubliner Füſi-
lieren, einen Sturm auf die feindliche Poſition
zu machen. Jhre Attake war brillant. Das
Gewehrfeuer der Büren war nicht ſo tködtlich,
wie erwartet, doch wurden die Stürmenden
reihenweiſe niedergemacht. Der Hügel war
faſt unzugänglich für den Sturm und jede
Zögerung hätte den Angreifern Vernichtung ge-
bracht. Die Geſchütze wurden, ſoweit man von
Glencoe ſehen konnte, alle erobert, da die Buren
keine Zeit hatten, ſie wegzunehmen. Die Flücht-
linge ſtürmten die Hügelſeitehhinab, wo ihnen die
achtzehnten Huſaren, berittene Jnfanterie

Symons befäahl ſofort

entſtanden. Der Kampf dauerte acht Stunden
und war um halb zwei beendet. Die Ver-
luſte betrugen ſchätzungsweiſe ungefähr zwei-
hundertfünfzig todte Engländer und acht-
hundert Buren. Symons wurde im Anfange
des Gefechts verwundet, worauf der Brigade-
general Yule die Führung übernahm. Das
Artilleriefeuer der Buren war ſchwach. Zer-
ſtreutes Feuern dauerte noch den ganzen
Nachmittag fort. Viele Feinde ergaben ſich.
Es heißt, daß die Buren auf ihre alte Po-
ſition zurückgehen. Sie haben eine Reihe
Fortifikationen zwiſchen Sandſpruit und
Dannhauſer errichtet. Bei Sandſpruit haben
ſie ein Lager mit Artillerie, und hinter
Volksruſt ſtehen Geſchütze auf dem Pogwani-
berg, der Langs Nek beherrſcht. Das
Kriegsminiſterium erhielt ein Telegramm,
daß Symons tödtlich verwundet ſei. Der
wichtige Erfolg iſt ſeinem großen Muthe,
ſeiner vorzüglichen Führung und ſeinem
tapferen Beiſpiel, ſowie der den Truppen
durch ihn eingeflößten Zuverſichtlichkeit zuzu-
ſchreiben.

London, 21. Oktober. Ein Telegramm
aus dem Lager von Glencoe aus dieſer
Nacht meldet: Die engliſche Kavallerie iſt
noch im Sattel und verfolgt mit Jnfanrerie
fortwährend die Buren. Die feindliche
Truppe iſt vollſtändig zerrüttet und zieht ſich
unaufhaltſam zurück, ohne Stand zu halten

London, 21. Oktober. Nach einer Mel-
dung aus Kapſtadt iſt dort die Nachricht ein-
gegangen, daß General Symons an den
Folgen ſeiner bei Glencoe erhaltenen Ver-
wundung geſtorben iſt. Jn Kapſtadt herrſcht
tiefe Trauer darüber.

London, 21. Oktober. Heute iſt die
Liſte der bei Glencoe getödteten und
verwundeten Offiziere hierher gemeldet
worden: General Symons iſt tödtlich ver-

Hauptmann ſind ſchwer verwundet. Weniger
ſchwer ſind 17 Offiziere verwundet, darunter
2 Majore, 5 Hauptleute, 10 Leutnants. Ge-
ſammtverluſt 32 Offiziere.

London, 21. Oktober. Nach der offi-
ziellen Verluſtliſte über die Schlacht bei
Glencoe ſind zehn Offiziere todt und ein
undzwanzig meiſt ſchwer verwundet. Todt
ſind ein Oberſt, ein Oberſtleutnant, drei
Hauptleute, fünf Leutnants. Verwundet:
Ein General, ein Oberſt, drei Majore, fünf
Hauptleute, elf Leutnants. General Symons
iſt ſchrecklich in der Leiſtengegend verwundet,
die Aerzte geben keine Hoffnung, obwohl ſein
Zuſtand heute etwas erleichtert iſt. Von
den Mannſchaften ſind 34 todt und 158 ver-
wundet. Wie gemeldet wird, exponirten ſich
die Offiziere rückſichtslos, hielten aber ihre
Leute an, Deckung zu ſuchen, woranf die-
ſelben ſeit Wochen eingedrillt worden waren.
Ueber das Reſultat der Verfolgung iſt noch
keine Nachricht da, doch ſollen die Buren in
voller Flucht ſein. Jn Kapſtadt herrſcht
Freudentaumel unter den Engländern,
während die Holländer deprimirt ſind.
Schreiner ſoll immer mehr zu Milner's
Politik hinneigen.

Paris, 21. Oktober. Die hieſige Ge-
ſandtſchaft von Transvaal erhielt Kenntniß
von einem für die Oranjeburghers vortheil-
haften Treffen bei Beſterſtation. Die Eng-
länder wären unter Rücklaſſung großen
Waffenmaterials nach Ladyſmith entwichen.

London, 22. Oktober. Eine amtliche
Depeſche aus Ladyſmith vom 21. ds. Mts.
8 Uhr 45 Minuten Abends beſagt: Eine
Truppe, beſtehend aus Kavallerie, Artillerie
und Jnfanterie unter dem General Freuch,
brach heute Morgen 4 Uhr nach Modderbridge

operirten die Engländer nach der Richtung und eine Batterie in die Flanke fielen. Der wundet. 11 Offiziere ſind todt, nämlich 2 auf. General White folgt ſpäter. Um 5
des Oranje-Freiſtaates hin, es heißt, ſie Feind raillirte, und ein bitterer Kampf ent- Oberſten, 1 Major, 3 Hauptleute, 5 Leut- Uhr Abends waren die drei Geſchütze des
wären dort von den Buren eingeſchloſſen l ſpann ſich, wobei ſchwere Verluſte beiderſeits I nants. 3 Offiziere, 1 Oberſt, 1 Major, 1 Feindes bei Elandslaagte zum Schweigen

2 von verſchiedenen Schlöſſern zu nehmen und betheiligt zu ſein, ſoviel man bis jetzt weiß; als es ſich eigentlich für einen MedizinerSherlock Holmes ſich über die Lage des Kaſſenzimmers und doch iſt die Polizei eifrig beſchäftigt, nach ſchickt. Aber immerhin beobachte ich gewiſſe
die Geldſchränke aufs genaueſte zu unter- ſeinem Aufenthaltsort zu forſchen.“ Grenzen, und wenn ich mit Jemand zu-Abenteuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(19. Fortſetzung.)

Der Artikel ſtand gleich obenan in der
Zeitung. Offenbar bildete das Ereigniß
augenblicklich das Hauptintereſſe in der ganzen
Stadt. Der Bericht lautete wie folgt:

„Ein verwegener Raubverſuch, der den
Tod eines Menſchen zur Folge hatte und
mit der Ergreifung des Mörders endete, iſt
heute Nachmittag in der City begangen
worden. Seit längerer Zeit hat das bekannte
Geſchäftshaus von Mawſon und Williams
Werthpapiere in Verwohrung gehabt, deren
Geſammtbetrag eine Million L. weit über-
ſtieg. Zur Sicherung dieſes Schatzes waren
umfangreiche Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden. Er befand ſich in einem Geldſchrank
gllerneuſter Erfindung und ein bewaffneter
Wächter war Tag und Nacht im Dienſt. Jn
der vergangenen Woche nun wurde von der
Firma ein neuer Schreiber Namens Hall
Pycroft angeſtellt, der aber Niemand anders
zu ſein ſcheint, als der berüchtigte Fälſcher
und Einbrecher Beddington, der ſammt
ſeinem Bruder ſoeben erſt eine fünfjährige
Zuchthausſtrafe abgebüßt hat. Es war ihm
gelungen, ſich auf bisher unaufgeklärte Weiſe,
unter falſchem Namen die Stelle zu ver-
ſchaffen, und er benützte dies, um Abdrücke

richten.

„Bei Mawſon pflegen die Gehilfen und
Beamten am Sonnabend das Geſchäft ſchon
um zwölf Uhr Mittags zu verlaſſen. Als
daher der Stadtpoliziſt Tuſon zwanzig
Minuten nach ein Uhr einen Herrn mit einer
Reiſetaſche die Stufen herabkommen ſah,
wunderte ihn das ſehr. Sein Verdacht ward
erregt, er folgte dem Menſchen und es gelang
ihm mit Hilfe des Schutzmanns Pollock, den
Kerl nach verzweifeltem Widerſtande feſtzu-
nehmen. Es zeigte ſich ſogleich, daß ein
großartiger, äußerſt frecher Raub begangen
worden war. Der Reiſeſack enthielt ameri-
kaniſche Eiſenbahnaktien, deren Werth ſich
etwa auf einhunderttauſend Pfund belief,
nebſt Bergwerksobligationen und Pfandbriefen
von ſehr hohem Betrage.

„Bei der Hausſuchung fand man den Leich-
nam des ermordeten Wächters in den größten
Kaſſenſchrank hineingezwängt, wo er ohne
das thätige Eingreifen des Poliziſten Tuſon
nicht vor Montag früh entdeckt worden wäre.
Der Schädel war dem Unglücklichen mit einem
Feuerhaken von hintenhereingeſchlagen worden.
Ohne Zweifel hatte ſich Beddington, unter
dem Vorwand etwas vergeſſen zu haben, Ein-
tritt verſchafft, hatte den Wächter getödtet,
ſchnell den großen Kaſſenſchrank geleert und
ſich mit der Beute davongemacht. Sein
Bruder, der ſonſt immer mit ihm zu arbeiten
pflegt, ſcheint bei dieſem Unternehmen nicht

„Da können wir der Polizei einige Mühe
erſparen,“ ſagte Holmes mit einem Blick auf
die jämmerlich zuſammengekrümmte Geſtalt,
die im Winkel kauerte. „Die menſchliche
Natur iſt doch ein recht wunderliches Gemiſch,
Watſon! Selbſt ein Schurke und ein Mörder
kann die größte Zuneigung einflößen. Auf
die erſte Kunde hin, daß er dem Strick ver-
fallen iſt, hat ſein Bruder hier zum Selbſt-
mord gegriffen. Uns bleibt übrigens keine
Wahl, wir wiſſen, was wir zu thun haben.
Der Doktor und ich werden hier Wache
halten, und Sie, Pycroft, holen unterdeſſen
gefälligſt die Polizei.“

Der Katechismus der Familie Mus-
grave.

Unter den mancherlei Widerſprüchen im
Charakter meines Freundes Sherlock Holmes
war mir eine immer beſonders auffallend.
Es gab wohl in geiſtiger Beziehung keinen
methodiſcheren Menſchen auf Erden als ihn,
und auch was den Anzug betraf, trug er
eine gewiſſe Genauigkeit und Pünktlichkeit
zur Schau, trotzdem war er aber im täglichen
Leben ſo unordentlich, daß es ſeinen Stuben-
gefährten zur Verzweiflung treiben konnte.

Jch ſelbſt hänge durchaus nicht zu ſehr an
Aeußerlichkeiten. Das rauhe, harte Leben in
Afghaniſtan, rereint mit meinem natürlichen
Hang zur Ungebundenheit, hat mich in
manchen Dingen weit nachläſſiger gemacht,

ſammenwohne, der ſeine Cigarren im
Kohlenkaſten und den Tabak in einem per-
ſiſchen Pantoffel bewahrt und der ſeine
unbeantworteten Briefe mit dem Jagdmeſſer
einfach an dem hölzernen Kaminſims auf-
ſpießt, dann komme ich mir, im Vergleich
zu ihm, muſterhaft ordentlich vor. Auch bin
ich ſtets der Meinung gewefen, daß, wer ſich
im Piſtolenſchießen üben will, es draußen im
Freien thun ſollte; wenn ſich daher Holmes
in einer
mit der Schießwaffe und hundert Stück
Patronen in den Lehnſtuhl ſetzte und auf
die Wand gegenüber, als Verzierung, ſeinen
Namenszug mit Kugelnarben einſchrieb, ſo
wurde dadurch, meiner Ueberzeugung nach,
weder die Luft noch das Ausſehen unſeres
Zimmers verbeſſert.

Unſere Wohnung war voller Chemikalien
und allerlei Andenken an Kriminalfälle, die
ſich überall herumtrieben und oft in der
Butterdoſe oder an noch unpaſſenderen Orten
auftauchten. Mein größtes Kreuz waren aber
ſeine Papiere. Ein Schriftſtück zu vernichten
widerſtand ihm im höchſten Grade, beſonders
wenn es ſich auf einen ſeiner intereſſanten
Fälle bezog, und doch brachte er es höchſtens
einmal alle Jahre zu dem Entſchluß, die
Sachen durchzuſehen und zu ordnen.

(Fortſetzung folgt.)

ſeiner wunderlichen Stimmungen
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gebracht und um 7 Uhr 45 Minuten Abends
hatten die britiſchen Truppen die Stellung
des Feindes, deſſen Feldlager, Ausrüſtung,
Pferde und Wagen genommen. Die
Kavallerie verfolgt den Feind. Es verlautet,
daß einige britiſche Soldaten verwundet ſeien,
doch liegen noch keine Einzelheiten vor. Am
Morgen wurde die Stärke des Feindes auf
1000 Mann geſchätzt, für den Nachmittag
waren weitere 1000 Mann erwartet worden.

London, 21. Oktober. Operationen
der Buren werden von der Südgrenze des
Freiſtaats gemeldet, von Rouxville bis Norvals
Point. Sie ſcheinen den Oranjefluß über-
ſchreiten und Alival North und Colesberg
angreifen zu wollen. Die Holländer aus dem
engliſchen Gebiete nördlich von Kimberley
gehen maſſenweiſe zu den Freiſtaatern, welche
Kimberley belagern, über und erklären,
Kimberley mit Rhodes nehmen zu wollen.
Man glaubt, die Buren werden dort einen
Coup verſuchen, um ihr Preſtige wieder her-
zuſtellen, wozu Rhodes' Gefangennahme
weſentlich beitragen würde. Das Kriegs-
miniſterium erhielt folgendes offizielle Tele-
gramm aus Kapſtadt: Nach einer Meldung
aus Kimberley vom 18. d. Mts. iſt dort alles
wohl und die Garniſon guker Dinge. Die
Waſſerleitung iſt abgeſchnitten, doch giebt es
reichlichen Waſſervorrath in der Stadt. Nach
Privatdepeſchen von Major Virgan aus
Mafeking vom 14. d. Mts. war auch dort
alles wohl. Nach einer Privatmeldung aus
Kapſtadt wurde Rhodes dringend aufgefordert,
Kimberley zu verlaſſen. Er weigerte ſich aber
mit der Erklärung, er werde bis zu Ende
dort bleiben.

Nachträglich ſind noch folgende Nachrichten
eingegangen:

London, 22. Oktober. Der Central
News“ wird aus Kapſtadt telegraphirt:
Die Buren ſind in ihrer bevorzugten Poſi-
tion, auf dem eigens von ihnen gewählten
Terrain angegriffen und vollſtändig geſchlagen
worden. Jn Kapſtadt herrſchte geſtern Abend
wildeſte Begeiſterung. Die Menſchen zogen
durch die Straßen, jubelten und ſangen. Die
Menſchen waren wie im Delirium. Hin und
wieder wurde god save the queen geſungen
und alle Hüte wurden dabei abgenommen.

Der „Exchange Telegraph Company“ wird
aus Kapſtadt gemeldet, daß Mafeking und
Kimberleyin Sicherheit ſind. Major Schott,
welcher die Polizeitruppe in Vrijburg be-
fehligte, hat ſich erſchoſſen, als er von den
Bürgern gezwungen wurde, die Stadt zu
räumen. Die Buren der Kapkolonie nörd-
lich von Kimberley ſind in Schaaren zu den
Kommandos aus dem Oranje-Freiſtaat ge-
ſtoßen, welche Kimberley belagern; ſie
ſchwören, daß ſie die Stadt, in der ſich
Rhodes und Jameſon befinden, nehmen
wollen.

Kapſtadt, 21. Oktober. Eine Depeſche
aus Glencoe meldet: Die Streitmacht Joubert's
greift nunmehr die Engländer in ihren Ver-
ſchanzungen an.

Kapſtadt, 22. Oktober. Oberſt Baden-
Powell meldet in einem Telegramm aus
Mafeking vom 15. d. M., daß bei den Zu-
ſammenſtößen zwiſchen ſeinen Streitkräften
und den Boeren letztere 53 Todte und eine
große Zahl Verwundeter hatten.

Glencoe, 21. Oktober. Ein heftiges
Gefecht beginnt im Nordweſten des Lagers.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern Vormittag
die Vorträge der Generale v. Schlieffen und
v. Hahnke und nahm um 1 Uhr die Meldung
des zum kommandirenden General des 10.
Armeekorps ernannten Generalleutnants von
Stützner, ſowie im Anſchluß hieran andere
militäriſche Meldungen entgegen. Abends
verweilte der Kaiſer im Kaſino der Offiziere
der Gardes du Corps, wo das Bild, Reiter-
angriff in der Schlacht bei Zorndorf, enthüllt
wurde. Heute Vormittag wohnte das
Kaiſerpaar mit den fünf älteſten Prinzen
dem Gottesdienſte in den Communs in Pots-
dam bei. Mittags 12 Uhr nahm die
Kai ſerin anläßlich ihres Geburtstages
die Glückwünſche des engeren Hofſfſtaates
entgegen. Hierauf fand Familienfrühſtücks-
tafel ſtatt, zu der an die in Berlin und
Potsdam anweſenden Fürſtlichkeiten Ein-
ladungen ergangen waren. Abends wurde
in der Jaspis-Gallerie des neuen Palais
Abendtafel gehalten.

Jn einer Volksverſammlung zu Minden
hat nach einem vorliegenden Zeitungsbericht
Pfarrer Naumann, der über die Kanalvor-
lage und die gegenwärtige politiſche Lage
ſprach, ſchließlich aufgefordert, „der jetzt zer-
ſtückelte Liberalismus einſchließlich der
Sozialdemokratie, ſoll ſich einigen, um
das politiſche Uebergewicht zu erlangen.“
Wann wird Herr Naumann die Konſequenz
und den Muth ſeines Kollegen Göhre haben,
ſich auch offen zur Sozialdemokratie zu be
kennen? Recht erfreulich für die dem Paſtor
Naumann wohlgeſinnten Herren Amtsbrüder!

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt, in Be
ſtätigung von Zeitungsmeldungen, mit, es
liege nicht in der, Abſicht der Heeresver-
waltung, die im Frühjahre von dem Ent-
wurfe der Friedensſtärke des Heeres im
Reichstage abgeſetzten 7000 Mann in der be-
vorſtehenden Parlamentstagung nachzufordern.

Das mit dem 1. Januar 1900 in Kraft
tretende neue Jnvalidenverſicherungs-
geſetz wird auch eine Steigerung der Bei-
tragsleiſtungen der Arbeitgeber, wenigſtens
derjenigen, welche höher gelohnte Arbeiter
beſchäftigen, im Gefolge haben, und zwar
deshalb, weil für alle Verſicherten mit einem
1150 Mark überſteigenden Jahresarbeits-
verdienſte eine neue Lohnklaſſe eingeführt iſt,
für welche ein um ſechs Pfennige höherer
Wochenbeitrag als für die bisherige höchſte
Lohnklaſſe gezahlt werden muß. Welche ganz
beträchtlichen Summen für einzelne Betriebe
bei dieſer an und für ſich doch nicht allzu
bedeutenden Erweiterung der Arbeiterfürſorge
in Frage kommen, erſieht man, wenn man
beiſpielsweiſe für die Krupp'ſchen Werke die be
treffende Rechnung aufmacht. Nach den vor
kurzem über die Arbeiterverhältniſſe in dieſen
Betrieben veröffentlichten Mittheilungen be-
ziehen daſelbſt von 42000 Arbeitern zwei Drittel

für dieſe würden nach dem 1. Januar
1900 je ſechs Pfennige wöchentlich an
Beiträgen für die Jnvalidenverſicherung mehr
als bisher zu zahlen ſein. Es würde das
für jeden Arbeiter auf das Jahr mit 52
Wochen 3,12 Mark oder insgeſammt 87360
Mark ausmachen. Der Arbeitgeber iſt. nach
dem Geſetze verpflichtet, davon die Hälfte zu
zahlen. Es wird alſo die kleine Aenderung
in der Jnvalidenverſicherung bewirken, daß
die Firma Krupp über 43000 Mark jährlich
mehr an Koſten für die Arbeiterfürſorge aus-
zugeben hat als bisher.

Frankreich.
Paris, 21. Oktober. Der Kriegs-

miniſter Galliffet verlangte eine Erhöhung
des Kriegsbudgets um achtzehn Millionen.
Die Budget Kommiſſion behielt ſich ihre
Stellungnahme zu dieſer Forderung vor, bis
miniſterielle Erklärungen vorliegen.

Cokales.
Merſeburg, 23. Oktober 1899.

Begrüßungs-Telegramm. Der Wort-
laut des von der Provinzial-Synode an Jhre
Majeſtät die Kaiſerin geſandten Glück-
wunſch Telegrammes iſt folgender: „Eure
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bittet die
hier tagende Provinzial-Synode Sachſens
allerunterthänigſt, die ehrerbietigſten Segens-
wünſche zum heutigen feſtlichen Tage in
Gnaden entgegen nehmen zu wollen. Gott
der Herr wolle Eure Majeſtät auch im neuen
Lebensjahre in ſeinen gnädigen Schutz nehmen
und ein reicher Vergelter ſein für Euer
Majeſtät ſegensreiches Wirken auf allen Ge-
bieten chriſtlicher Nächſtenliebe und das vor-
bildliche Eintreten für die Intereſſen unſerer
theuern evangeliſchen Kirche.“

Die Provinzial-Städte-Feuer-Sozie-
tät der Provinz Sachſen, ein von einer öffent-
lichen Behörde geleitetes, unter Aufſicht des
Provinziallandtages ſtehendes, lediglich dem
Gemeinwohl dienendes Provinzial-Jnſtitut,
hat auch im Jahre 1898 recht günſtige Ge-
ſchäfts- Ergebniſſe erzielt. Bis Ende
vorigen Jahres ſtieg die Geſammtverſicherungs-
ſumme auf über 1 Milliarde Mark, während
der Reſervefonds die Höhe von 3 Millionen
427 Tauſend Mark erreichte. Dieſer eigene
Reſervefonds der Sozietät, ſowie deren Zu-
gehörigkeit zu dem Verbande öffentlicher
Feuerverſicherungs- Anſtalten in Mitteldeutſch-
land, gewährleiſten den Sozietätsgenoſſen ſo-
wohl größte Sicherheit als auch den Vortheil
gleichmäßiger Verſicherungsbeiträge. Bei einer
Geſammtverſicherungsſumme von rund 2 Mil-
liarden 380 Millionen Mark verfügte er-
wähnter Verband am Schluſſe des Jahres
1898 über einen gemeinſchaftlichen Reſerve-
fonds von über 41 Millionen Mark, an
welchem letzteren die Sozietät ihren ſtatuten-
mäßigen Antheil beſitzt. Das zu gemein-
ſchaftlicher Schädentragung der verbundenen
Sozietäten an Verbands- Reſervefonds und
eigenen Reſervefonds verfügbare Geſammt-
vermögen hat ſich Ende vorigen Jahres auf
faſt 14 Millionen Mark erhöht. Die Ver-
ſicherungsbedingungen der Sozietät ſind über-
aus günſtige.
für Brandſchäden, welche durch bürgerliche
Unruhen, Aufruhr und unrechtmäßige Gewalt
veranlaßt ſind. Die Verſicherungsbedingungen

Die Sozietät leiſtet auch Erſatz

der Sozietät ſchützen den verſicherten Eigen-
thümer wie euch deſſen Gläubiger, namentlich
die Hypothekengläubiger, in weiteſtem Um-
fange und ſihern dadurch insbeſondere den
Realkredit des Verſicherten. Seit dem Jahre
1890 werden ron den lagerbuchmäßig feſt-
geſetzten Beiträgen der Sozietäts mitglieder
nur noch acht Zehntel erhoben und hierdurch
den Verſicherten 20 Prozent ihrer Beiträge
von vornherein erlaſſen. Jm allgemeinen
betragen dieſelben nur bis M. bei
maſſiver Bauart und bis I M. bei
nicht maſſiver Bauart jährlich für je 1000 M.
Verſicherungsſumme, ſo daß ſie als ungemein
billig bezeichnet werden dürfen. An Ent-
ſchädigungen für 592 Brand und Blitzſchäden
hat die Sozietät im Jahre 1898 474,427 M.
bezahlt. Seit ihrer Errichtung im Jahre
1839 ſind von ihr zuſammen über 27,
Millionen Mark Brandvergütungen gewährt
worden. Für gemeinnütze Zwecke Verbeſſerung
der Löſcheinrichtungen, Errichtung von Feuer-
wehren, Anlegung von Blitzableitern u. ſ. w.)
hat die Sozietät im Jahre 1898 34,406 M.,
ſeit Anfang des Jahres 1871 bis Ende 1898
aber 620,363 M. aufgewendet.

Poſteinlieferungsbücher für jeder-
mann. Durch Verfügung des Reichs-Poſt-
amts iſt neuerdings angeordnet worden, daß
Poſteinlieferungsbücher, welche bisher nur an
Behörden, Körperſchaften, öffentliche Anſtalten
2c., ſowie an Privatperſonen „von bewährtem
geſchäftlichen Anſehen“ ausgehändigt wurden,
fortan auch Korreſpondenten mit geringem
Poſtverkehr zur Verfügung zu ſtellen ſind;
die Ober-Poſtdirektionen ſind angewieſen
worden, auf thunlichſte Verwendung der Ein-
lieferungsbücher durch ſolche Korreſpondenten
hinzuwirken. Zugleich iſt beſtimmt worden,
daß außer den bisherigen Einlieferungsbüchern
zu 5, 10 und 25 Bogen künftig auch ſolche
in einer Stärke von 2 Bogen ausgegeben
werden. Ein Buch zu 2 Bogen bietet für
90 Eintragungen Platz und dürfte daher für
dasjenige Publikum, welches einen nur
mäßigen Poſtverkehr unterhält, recht geeignet
ſein. Die Uebergabe der Bücher an das
Publikum geſchieht koſtenlos. Es wäre zu
wünſchen, daß von der Einrichtung der mehr
gedachten Bücher ein immer größerer Gebrauch
gemacht würde, denn die ſchnellere Abfertigung
der Einzelnen am Poſtſchalter kommt nicht
nur dieſen, ſondern auch denjenigen zu Gute,
die wegen ſpäteren Erſcheinens ſolange warten
müſſen, bis die früher Gekommenen abgefertigt
worden ſind. Auch für die Schalterbeamten
entſteht bei möglichſt häufiger Anwendung
von Poſteinlieferungsbüchern eine nicht un-
bedeutende Herabminderung der Arbeitslaſt.

Poſt-Konferenzen. Auch in dieſem
Herbſte werden in Berlin unter Betheiligung
höherer Beamter aus den Provinzen Poſt-
Konferenzen abgehalten werden. Jn letzteren
ſollen Fragen des techniſchen Betriebes und
des Verwaltungs Dienſtes zur Eröterung
kömmen. Jm Anſchluß hieran finden auf
Einladung des Staatsſekretärs von Pod-
bielski Sitzungen von Vertretern verſchiedener
Handelskammern ſowie des Vereins Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller ſtatt. Es ſollen
dabei Verhandlungen über die Einführung
der lettre-boxes (Abholungsfächer), des Packet-
verkehrs mit Amerika, ſowie über die Er-
weiterung des Fernſprech-Verkehres zwiſchen

Mark Twain über die
Buren.

Jn dem im Verlag von Robert Lutz in
Stuttgart erſchienenen Werke Mark Twains
„Meine Reiſe um die Welt“, das jedem em-
pfohlen werden kann, der Belehrung aus dem
Munde eines humoriſtiſchen Weltweiſen zu
ſchätzen weiß, bringt der Verfaſſer intereſſante
Plaudereien über die Buren und die Buren-
republik. Dieſelben ſind beſonders jetzt im
Hinblick auf den entſtandenen Krieg von
Jntereſſe. Mark Twain iſt ein feinfühlender

Beobachter, der die Gegenſätze zwiſchen der

folgendes Bild:

engliſchen und der Burenpolitik ſehr hübſch
beleuchtet. Hören wir ihn:

„Jn Johannesburg erfuhr ich viel Neues
über die Buren, von denen ich noch nichts
wußte. Was man mir dort ſagte, wurde
mir ſpäter auch in andern Theilen Südafrikas
beſtätigt. Faſſe ich nun alle jene Berichte
zuſammen, ſo erhalte ich von dem Buren

Er iſt ſehr fromm, entſetzlich unwiſſend,
4 ſchwerfällig, eigenſinnig, gaſtfrei, bigott und
M träge; ſchmutzig in ſeinen Gewohnheiten, ehr-
lich bei Unterhandlungen mit den Weißen,
hartherzig gegen ſeine ſchwarzen Diener, ein

guter Schütze und Reiter, der Jagd ſehr er-
M geben; eiferſüchtig auf ſeine politiſche Unab-

hängigkeit, ein guter Gatte und Vater. Die
I Buren leben ungern in Städten zuſammen-
t gedrängt, ſie lieben die Einſamkeit und Ab-

mehr als vier Mark täglichen Arbeits-
verdienſt. Bei dreihundert Arbeitstagen
würden demnach 28000 der Kruppſchen
Arbeiter in die 5. Lohnklaſſe kommen und

ſonderung auf dem großen entlegenen,
menſchenleeren „Veld“. Jhre Ehgßluſt iſt un-
geheuer und ſie ſind nicht wähleriſch bei
Befriedigung derſelben haben ſie Schweine-
fleiſch, Mais und Biltong in genügender
Menge, ſo verlangen ſie weiter nichts. Um
ein Tanzvergnügen mitzumachen, bei dem
auch die Nacht hindurch wacker geſchmauſt
und gejubelt wird, ſcheuen ſie einen tüchtigen
Ritt nicht; aber zu einer Gebetsverſammlung
reiten ſie gern noch zweimal ſo weit. Sie
ſind ſtolz auf ihre Abſtammung von den
Holländern und Hugenotten, ſtolz auf ihre
religiöſe und militäriſche Vergangenheit, auf
die Großthaten ihres Volks in Südafrika
ihre kühnen Entdeckungsreiſen in feindliche
und unbekannte Einöden, wo ſie den Be-
läſtigungen der ihnen verhaßten Engländer
entgehen konnten. Sie rüymen ſich ihrer
Siege über die Eingeborenen und die Briten,
am meiſten jedoch der perſönlichen und über
ſchwenglichen Gnade und Fürſorge, welche die
Gottheit ihren Angelegenheiten allezeit hat
zu theil werden laſſen.

Die Buren können durchſchnittlich weder
leſen noch ſchreiben, Zeitungen ſind zwar vor
handen, aber Niemand fragt danach; bis vor
kurzem gab es keine Schulen, die Kinder
lernten Nichts. Was in der Welt Neues ge-
ſchieht, iſt dem Buren gleichgültig, es geht
ihn Nichts an. Das Steuerzahlen iſt ihm
verhaßt, und er lehnt ſich dagegen auf. Seit
drittehalb Jahrhunderten hat er in Südafrika

ſtockſtill geſtanden und würde am liebſten bis
ans Ende aller Zeiten auf demſelben Fleck
bleiben, denn die fortſchrittlichen Gedanken
der Uitlanders ſind ihm ein Greuel. Zwar
dürſtet er nach Reichthum, wie andere Menſchen
auch, aber ein reicher Viehſtand iſt ihm lieber
als ſchöne Kleider und Häuſer, Gold und
Diamanten. „Hätte man das Gold und die
Diamanten doch nie entdeckt,“ denkt er, „dann
wäre der gottloſe Fremdling nicht ins Land
gekommen, der Unruhſtifter mit ſeiner Sitten-
verderbniß!“

Was läßt ſich nun aber nach alledem von
dem Buren erwarten Was kann aus ſolchem
Stoff entſtehen? Eine Geſetzgebung ſollte
man meinen, welche die Religionsfreiheit ein-
ſchränkt, dem Fremden die Wahlberechtigung
und Wählbarkeit verweigert, den Bildungs-
und Erziehungsanſtalten wenig förderlich iſt,
die Goldproduktion einſchränkt, das Eiſenbahn-
netz nicht erweitert, den Ausländer hoch be-
ſteuert und den Buren freiläßt.

Die Uitlanders ſcheinen indeſſen ganz
andere Dinge erwartet zu haben. Warum,
weiß ich nicht. Es ließ ſich vernünftiger
Weiſe nichts Anderes vorausſehen. Ein
runder Menſch paßt nicht gleich in ein vier-
eckiges Loch; man muß ihm erſt Zeit laſſen,
ſeine Form. zu ändern. Gewiſſe Verbeſſer-
ungen wurden ſchon vor Jameſon's Ueberfall
vorgenommen, und ſeitdem iſt noch manche
Reform eingeführt worden. Es ſitzen weiſe
Männer im Rathe der Transvaal-Regierung,

und ihnen iſt der Fortſchritt zu danken,
welchem die große Maſſe der Buren bis jetzt
noch kaum zugänglich iſt. Wäre die Regier-
ung weniger weiſe, ſo hätte ſie Jameſon auf-
gehängt und aus einem gewöhnlichen Piraten
einen heiligen Märtyrer gemacht. Aber auch
die Weisheit hat ihre Grenzen, und wenn
man Mr. Rhodes jemals fängt, wird man
ihn aufknüpfen und zu einem Heiligen
machen. Dieſe höchſte aller menſchlichen
Würden ſollte ihm noch verliehen werden,
nachdem er ſchon alle übrigen Titel getragen
hat, welche irdiſche Größe bezeichnen.

Den Johannesburgern ſind bereits viele
ihrer urſprünglichen Forderungen bewilligt
worden, auch ihre übrigen Beſchwerden
dürften mit der Zeit ſchwinden. Sie ſollten
froh ſein, daß die Steuern, mit denen ſie ſo
unzufrieden waren, von der Burenregierung
erhoben wurden, ſtatt von ihrem Freunde
Rhodes und ſeiner raubſüchtigen Südafri-
kaniſchen Geſellſchaft; denn letztere nimmt
die Hälfte von Allem in Beſchlag, was die
Opfer ihrer Habgier beim Grubenbau ge-
winnen, ſie begnügt ſich nicht mit einem
Prozentſatz. Stünden die Johannesburger
unter ihrer Gerichtsbarkeit, ſie wären längſt
im Armenhaus. Der Name Rhodeſia iſt gut
gewählt, um das Land zu bezeichnen, wo
Raub und Plünderung an der Tagesordnung
ſind und unter dem Schutz des Geſetzes nach
Gutdünken betrieben werden können.“

könn
dem

zur
aus
werd
leite

7

Dieb
berick

Einb
bethe

richts

Dieb
ſtohle

o
ſchon

Einw
keiner

Maſch
da il
hat e
kurz r
hatte.

Teich
legen,
geſterr
Fiſcher
Karpfe
andere
jetzt ſe
die in
Abfluß
trocken

Einwo
rüſtige
Mann,
beſuche

aufgefr
ſchaffen

Manne
W

mang
königlit
Statio
Wohnh
Stadt,
wird d
ſind jet
die hie
zugeber
und n
der Sch
lichen

vo
Eheſ(

Ernſt E
Elſabeth
Glaſermſ
Friederik
der Forn

t Ann
der Mech
Bertha 9

Gebo
eine T.,
arbeiter
altenbur

ne T,ſſiſtente
Mauer

R Gärt:
Vabrikarlk

dem



nein
Ent
äden
7 M.
jahre
37

ſährt
rung
uer-
w.
M.,

1898

der
Poſt
daß

r an
alten
rtem
rden,

igem
ſind;
ieſen

Ein-
nten
rden,
chern
olche
eben

für
für

nur
gnet
das

e zu
nehr
auch

zung
nicht
zute,
rten
tigt
iten
ung
un-
laſt.
ſem

ung
p oſt

eren
und
ung
auf
od
ner
iner
llen

ing
et

Er

ha Marie Klimke,

Nummer 250. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 24. Oktober.
Deutſchland und Frankreich gepflogen werden.
Auch vermuthen wir, daß bei dieſer Gelegen-
heit das Reichs Poſtamt ſeine näheren Ab
ſichten über die Einrichtung von Poſtchek-
ämtern kundgeben wird.

Poſtverkehr nach Transvaal. Die
Poſtverbindungen über England nach der
ſüdafrikaniſchen Republik (Transvaal) und
dem Oranje- Freiſtaat ſind aus Anlaß der
Kriegswirren unterbrochen: infolge deſſen
können Packete und Poſtanweiſungen auf
dem bezeichneten Wege bis auf Weiteres nicht
zur Abſendung gelangen. Briefſendungen
aus Deutſchland nach den beiden Republiken
werden gegenwärtig über Delagoa-Bai ge-
leitet.

Feſtgenommener Einbrecher. Der
Dieb, von welchem in der vorigen Nummer
berichtet wurde, daß er in Atzendorf einen
Einbruchsdiebſtahl verübt habe, iſt in Cor-
betha verhaftet und in das hieſige Amtsge-
richtsgefängniß eingeliefert worden. Der
Dieb war früher als Knecht bei dem Be-
ſtohlenen in Dienſten.

Provinz und Umgegend.
Dieskau (Saalkreis), 20. Okt. Von dem

ſchon ſeit Mitte Juli von hier verſchwundenen
Einwohner Lehmann iſt bis jetzt noch
keinerlei Spur aufgefunden worden. L. war
Maſchiniſt auf der Grube von der Heydt und
da ihm dieſe Stelle gekündigt worden war,
hat er ſich heimlich entfernt, nachdem er ſich
kurz vorher mit einigen Baarmitteln verſehen
hatte.

Döllnitz, 21. Oktober. Der große
Teich, der zwiſchen Lochau und Döllnitz ge
legen, der zum Rittergut Lochau gehört, iſt
geſtern ausgefiſcht worden. Der Beſtand an
Fiſchen war ein reichlicher, namentlich an
Karpfen. Der „große Teich“, wie auch die
anderen ſtehenden Waſſer der Umgegend, ſind
jetzt ſehr waſſerarm, da alles Grundwaſſer in
die in der befindlichen Kohlenſchächte
Abfluß hat. Der „große Teich“ ſoll nunmehrtrocken gelegt und ausgefüllt werden. Der

Einwohner Schmeil in Döllnitz, ein ſehr
rüſtiger und in guten Verhältniſſen lebender
Mann, wurde vorgeſtern, als ihn Verwandte
beſuchen wollten, als Leiche in ſeiner Stube
aufgefunden. Ein Schlaganfall hatte dem
ſch affensreichen Leben des allgemein geachteten
Mannes ein frühzeitiges Ende bereitet.

Weißenfels, 20. Oktober. Wohnungs-
mangel und theure Miethen veranlaſſen die
königliche Eiſenbahndirektion, auf verſchiedenen
Stationen in Thüringen für ihre Beamten
Wohnhäuſer zu errichten. Auch für unſere
Stadt, wo die Verlk rhältniſſe nicht anders liegen,
wird dieſer Plan in Erwägung gezogen. Es
ſind jetzt behördlicherſeits Aufforderungen an
die hier ſtationirten Beamten ergangen, an-
zugeben, was für Miethräume ſie innehaben
und welchen Zins ſie dafür zahlen. Als
der Schulknabe Thieme hier in der elter-
lichen Behauſung mit Holzſpalten beſchäftigt

war, legte ein anderer Knabe Namens Vontra
die Hand auf den Hackeklotz. Thieme, der
dies nicht bemerkt hatte, ſchlug zu und hackte
dem Andern vier Finger ab. Der unglück-
liche Junge mußte in die Halliſche Klinik
gebracht werden.

Weißenfels, 21. Oktober. Am 21. Okt.
1813 früh gegen 9 Uhr zerſtörten die Fran-
zoſen die in der Nähe des Schlachthauſes
befindliche Floßbrücke vor Weißenfels und
ſetzten ihre Flucht weiter fort. Aber der alte
Blücher war ihnen auf den Ferſen und ließ
noch an demſelben Tage unterhalb der Stadt,
in der Nähe der Herrenmühle, am Schlage,
oberhalb des letzten Hauſes von ruſſiſchen
Pontoniers und den Weißenfelſer Fiſchern
eine neue Brücke ſchlagen. Als nun der
Marſchall Vorwärts, ſein Pfeifchen ſchmauchend,
den Arbeitern zuſah, hörte er, wie einer der
Fiſcher, der alte Mund, in den Bart brummte:
„Das is nu ſchon de zweete Brücke, die ich
hinter den verfluchten Franzoſen drein machen
helfe!“ „Alter Freund,“ rief Blücher, „det
is wohl nich mejlich, det jloob ich nich!“
„Jnu freilich,“ erwiderte der alte Mund, „itze
bald vor 56 Jahren, wie ſe driem bei Roß-
bach ihre Geile vom ollen Fritzen kriechten!“
„Allen Reſpekt, Alter!“ rief der Marſchall
und erhob ſalutirend die Pfeife bis an den
Mützenrand. Als aber die Brücke fertig ſtand,
ergriff er den alten Fiſcher bei der Hand,
führte ihn über die noch leere Brücke und
ſagte: „Nu woll'n wir Beeden voch die Erſten
ſein, die hinter die ſakramentiſchen Franzoſen
her ſind!“

Bitterfeld, 21. Oktober. Jn der heu-
tigen Sitzung des Kreistags ſtand auf der
Tagesordnung als erſter Punkt die Wieder-
beſetzung des. hieſigen Landrathsamtes.
Der Kreistag beſchloß, von ſeinem Vorſchlags-
recht Gebrauch zu machen und den Kreis-
deputirten Exellenz Graf zu Solms. zu Röſa
als Landrath zu präſentieren. Zu Provinzial
andtageabgenroneten wurden die bisherigen
Vertreter, Landrath z. D. Dr. jur. Freiherr
v. Bodenhauſen-Burgkemnitz, Bürgermeiſter
Dippe- Bitterfeld und Stadtgutsbeſitzer
Sernau-Brehna, wiedergewählt. Zum Kreis-
feuerſocietätsdirektor wurde der Kreisdeputirte
Kraft Freiherr v. Bodenhauſen zu Burg-
kemnit und als Stellvertreter der Landrath
z. Dr. jur. Freiherr v. BodenhauſenSnſimeeg gewählt, da letzterer die Wahl als

erſter Direktor ablehnte.
Vom Eichsfelde, 20. Oktober. Schon

wieder iſt ein Großfeuer in Giebolde
hauſen ausgebrochen, als noch die Trümmer
des letzten verheerenden Brandes rauchten.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſowohl
das erſte als auch das zweite Feuer von
böswilliger Hand angelegt worden iſt. Dem
neuen Brande fielen zwei Wohnhäuſer mit
einem Theil des Mobiliars und vier mit
Ernte-Vorräthen angefüllte Scheunen zum
Opfer.

Könnern, 20. Oktober.
merkſamkeit des

Durch die Auf-
Lokomotivführers iſt der

abends 8 Uhr hier von Bernburg eintreffende
Perſonenzug großer Gefahr glücklich
entgangen. Durch Bubenhände waren auf
zwei von Trebnitz hierher führenden Wegen
an den Bahnübergängen größere Steine auf
die Schienen gelegt worden von der Art, wie
ſie auf Chauſſeen zur Bezeichnung der Fahr-
bahn Verwendung finden. Die Hinderniſſe
wurden rechtzeitig bemerkt und nach Anhalten
des Zuges entfernt. Die Steine ſind mit
hierher gebracht und dem Stationsvorſtand
zur Einleitung der Unterſuchung übergeben
worden.

Staßfurt, 20. Oktober. Auf dem
hieſigen Güterbahnhofe ereignete ſich heute
früh in Folge des herrſchenden Nebels beim
Rangieren der Eiſenbahnwagen ein bedauer-
licher Unglücksfall. Der Hilfsweichen-
ſteller Robert Thalmann aus Leopoldshall,
ein junger verheiratheter Mann, wurde über-
fahren und ſo ſchwer verletzt, baß er bald
darauf verſtarb; er hinterläßt eine ſtarke
Familie.

Die „Harmloſen“
freigeſprochen.

Der in's Endloſe ſich hinziehende Prozeß gegen
einzelne Mitglieder des Clubs der Harmloſen iſt
endlich, vorgeſtern, Sonnabend, zu Ende gezgangen.
Die Anklage wegen Betrugs hatte der Stagasanwalt
fallengelaſſen, dagegen hielt er die Anklage wegen ge
werbsmäßigen Glücksſpiels aufrecht und beantragte
Gefängnißſtrafen gegen v. Kayſer 4 Monate, gegen
v. Kröcher 6 Monate (nebſt 6000 Mark Geld-
ſtrafe), gegen v. Schachtmeyer 3 Monate. Der
Gerichtshof ſprach die Angeklagten frei. Die Be
gründung des Urtheils beſagt: Der Gerichtshof hat,
obwohl der Staatsanwalt dieſen Theil der Anklage
hat fallen laſſen, ſich auch mit der Frage des Be
truges beſchäftigen müſſen und iſt ſeinerſeits zu
dem Urtheil gekommen, daß Betrug nicht vorliegt.
Der vom Reichsgericht feſtgeſtellte Begriff des ge-
werbsmäßigen Glücksſpiels kann auf die Angeklagten
nicht angewendet werden. Sie befanden ſich zwar
nicht in beſonders günſtigen Verhältniſſen; aber ſie
hatten doch Mittel, um das Spiel einmal beginnen
zu können. Die Angeklagten ſagen ſelbſt, ſie ſeien
keine Gewerbsſpieler, ſondern nur einem hohen
Grade von Leichtſinn verfallen. Man kann ihnen
nicht ins Herz ſehen, und deshalb muß, wenn
Zweifel obwalten, die den Angeklagten günſtigere
Anſicht Platz greifen. Allerdings haben die Ange-
klagten einen erheblichen Aufwand getrieben. Daß
ihr Wille aber von vorn herein darauf gerichtet
war, ſich die Mittel zu dieſem Aufwand durch
Spiel zu erwerben, hat ſich nicht nachweiſen laſſen.

Vermiſchtes.
Berliun, 22. Oktober. Gräfin Marie Münſter,

älteſte Tochter des deutſcheu Botſchafters in Paris,
Graf Münſter, iſt geſtorben. Die Verſtorbene war
1848 geboren.

Leipzig, 20. Oktober. Der wegen Wechſel-
reiterei in Höhe von ca. 500,000 M. verhaftete
Fabrikant Guſtav Neuer iſt der Mitinhaber der be
kannten Firma Neuer u. Co., Buntpapierfabrik,
Leipzig-Lindenau. Neuer ſtand in dem Rufe be
ſonderen Reichthums und verkehrte in den erſten
Kreiſen. Thatſächlich befand er ſich ſchon ſeit
Jahren in finanziellen Verlegenheiten. Durch fabel
hafte Schleuderei und durch Einkäufe weit unter
dem Koſtenpreis hat er die Buntpapierbranche
Jahre hindurch ſchwer geſchädigt, indem er die Kon
kurrenz zu fortwährenden Preisherabſetzungen

zwang. Seinen Geſellſchafter hat er durch das
raſche Anwachſen des Umſatzes getäuſcht, was ſich
durch ſolche Weiſe leicht erklären läßt. Durch
Neuers Wechſelreiterei ſind auch Berliner Firmen in
Mitleidenſchaft gezogen, da ſein gleichfalls ver-
hafteter Charlottenburger Agent, Apel, die werth-
loſen Accepte in größerer Anzahl dort unterzu
bringen wußte. Betheiligt ſind u. A. ein großes
Londoner Diskonthaus mit 200,000, Leipzig mit
100,000, 2 mal 80,000, 50,000, 40,000, ein Dresdener
Haus mit 100,000, Plauen mit 15,000 und eine
Berliner Bank mit 15,000 Mk. Ob Neuer ſich außer
dieſen Machenſchaften und der Fälſchung der Bücher
auch noch der Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht
hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es ſtehen noch
weitere Verhaftungen bevor. Ein der Mitbe
theiligung verdächtiger Bauunternehmer iſt nach
Hinterlaſſung bedeutender Schulden flüchtig.

Wiesbaden, 20. Oktober. Am 14.
iſt hier eine Kolonial- Ausſtellung eröffnet
worden, die ein möglichſt umfaſſendes Bild von
Land und Leuten und den Erzeugniſſen der ver
ſchiedenen Deutſchen Schutzgebiete bieten ſoll. Die
Ausſtellung erfreut ſich regſten Beſuchs.

Oktober

Kleines Feuilleton.
Andre kehrt nicht wieder!? Während

in aller Welt die Gelehrten noch eifrig über
die Möglichkeit ſtreiten, den kühnen Nordpol-
fahrer wiederkehren zu ſehen, ſcheint man in
ſeiner Heimath bereits die Hoffnung aufge-
geben zu haben. Wir erhalten folgende Mit-
theilung:

Kopenhagen, 21. Oktober. Die ſchwediſche
Regierung hat beſchloſſen, Andrées ſeit zwei
Jahren vakante Stelle als Oberingenieur am
Patentbureau in Stockholm wieder zu be-
ſetzen, da die Hoffnung auf Andrées Rückkehr
aufgegeben ſei.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Dresden, 22. Oktober. Jn Schmiede-
feld bei Stolpen hat ſich geſtern ein entſetz-
liches Familiendrama ereignet. Man
fand den Maurer und Wirthſchaftsbeſitzer
Herm. Winter erhängt auf dem Heuboden,
ſeine Frau erwürgt im Bette, die beiden
Kinder im Alter von 1 und 4 Jahren mit
eingeſchlagenen Köpfen gleichfalls auf dem
Boden. Keines gab mehr ein Lebenszeichen
von ſich. Da die Frau gegen Abend Per-
ſonen, die bei ihr waren, aufgefordert hatte,
ſie zu verlaſſen, um allein zu ſein, nimmt
man an, daß ſie erſt die Kinder und dann
ſich ſelbſt getödtet hat und daß Winter, der
ſpäter vom Felde kam, aus Verzweiflung
über das Geſchehene ſich ſelbſt das Leben
genommen hat. Da alle Betheiligten todt
ſind, wird wohl ſchwerlich das Dunkel,
welches die grauſige That umgiebt, gelichtet
werden. Winter galt als ſolider Familien-
vater und tüchtiger, fleißiger Arbeiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Oktober. Wenig veränderte

wolkig, theils heiter, windig.
Temperatur,

e

Die Geburt eines geſunden

Jungenzeigen hocherfreut an (3363

Otto Bretschneider
5 und Frau.

eine T.,

Statt jeder besonderen
Anzeige.

Die glückliche Geburt eines

F. W.

i c rSohnes beehren sich anzn kodtgeb.

zeigen (3362Merseburg. 22. Oktober 1899. Krautſtr.
Herbert,Regierungsassessor v. Stock-

hausen und Frau Rose
geb. Kricheldorkf.

W. Kluge
dem Regier-Civil-Supernumerar K. G.
Sachſe eine T., Dammſtr.
ſchlagſchmied P. R.
Halleſcheſtr. 2; dem Fabrikarb. F. Günther

E. E. M.
T., Halleſchſtr. 1;
Pakulla ein S.,
Aſſiſtent G. Becker ein S.,
dem Schmied R. P.
S., Sand 7; zwei unehl. T., dem Färber

Heier eine T.,
Geſtorben:

Rabe S., Karl Erich,
häuſer 60;

Neumarkt 52; dem Leutnant
E. Freiherr v. Kleydorff eine

S., Sixtiberg 23; des
Müller S. Wilhelm Ernſt Otto,

6; des
Wochen

Bürſtenmacher Auguſt Dietrich, 33 Jahre,
Breiteſtr.
S. Erich

3; des
Max, 3 Jahre,

ein S., verl. Friedrichſtr. 1;

4; dem Be
Weber eine T.,

dem Kaufmann M.
Breiteſtr. 21; dem Poſt

Steinſtr. 1;
Lützkendorf ein

Roſenthal 12.
des Kaſſen-Aſſiſtent H.

a Alniverſal-
Spiegel.

ſchönſtes Heſchenk für Damen,
bis 8.-- Mk.

9 3 i

m 2 3.

Leipzigerſtraße Nr. 90.

Lernt Stenotachygraphie!

Freitag, den 3. Nov. beginnt
der neue (3364unentgeltliche
Unterrichtskurſus in der
„Goldenen Kugel“, und zwar für
Damen (unter Leitung einer
Lehrerin), Abends 8 Uhr, für
Herren 9 Uhr. Anmeldungen

4 Wochen, Amts
des Schmied C. Hendrich

Töpfer Er
10 Jahre,

Kaufm. E. Näther S.
Clobigk. Str. 5; der

IIIIIIIII
gehöri: ge

Müller ſoll ſo
Saalſtr. 12.

Fabrikarb. G.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 16. bis 22. Oktober 1899.
Eheſchließungen: der Kaufmann M

Enſt Emil Alfred Müller mit Martha
Eliſabeth Henckel, Gotthardtſtr. 10; der
Claſermſtr. Guſtav Auguſt Weber mit
Friederike Auguſte Kabiſch, Sixtiberg 24;
der Former Guſtav Augnſt Karl Müller
mit Anna Helene Kade, Apothekerſtr. 2;der Mechaniker Auguſt Ernſt Götze mit

Annenſtr. 5.eboren: dem Fabrikarb. H. Mangolde T., Unteraltenburg 47; dem Fabrik-

gegen

Bekanntmachung.
Auf dem Wege von

nach Kötzschlitz iſt am 17. d.
ein Sack mit Inhalt ge-

funden
timirende Verlierer

Erſtattung der
gebühren und Finderlohn in Em-
pfang nehmen.

Dölkau,

verkauft werden.

Dölkau

Hausverkauf!
Das den Pocke'“ſchen Erben

Hausgrundſtück
Feldplan, Windberg Nr. 10,

bald als
günſtigen Bedingungen durch mich

Wilh. Hirschfeld,
Hälterſtraße 11 a. am Damm.

nebſt Großes

möglich unter

(3358

Seidenhüten, Mützen,

worden. Der ſich legi-
kann denſelben

Jnſertions-

(3355
den 21. Oktober 1899.

Der Amtsvorſteher.
arbeiter W. Kuckenburg eine T., Unter
altenburg 63; dem Fabrikarb. H. Barthel
ine T., Stufenſtr. 2; dem Eiſenbahn
Uſiſtenten O. Schreiber ein S., Weiße
Nauer 10; dem Maſchinenſchlofſer M.

Gärtner ein S., Halleſcheſtr. 21; dem
ſibrikarb. K. O. Liebing eine T., Vorwerk der

dem Fabrikarb. R. Schneider eine
Sand 21; dem Fabrikarb. K. T. A.

wig ein S., Leungerſtr. 9; dem Brauer

Sy mod.
Wohnungs Verzeichnisse

Synodalen
Kreisblatt-Druckerei.

Hochfeine Molkereibutker,
ff. Kleebutter, Pfd.

Feinſte Tiſchbutter,
Pfund 110 Pf.

Friſche fette Backbutter.
Vollſaftigen Schweizerkäſe

80 Pf.Pfund 60
Sämmtliche in- und aus-

ländiſche Käſe.
Otto Gottschalk.

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57.
Fernſprecher 1266.

zu ſehr 54 Preiſen.
hHut-2120 Pf. 8

Rudolf Ziermann,
Me rſeburg, Markt 5.

feinſter Neuheiten
„in Wiener Haar-
Fſilzhüten, Stroh-

hüten, Klapp- u.
Regen-

ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen

Reparaturen
ſauber und billig.

nimmt Herr Gaſtwirth Meye ent-

gegen. Koch.bonditorei Schänberger
empfiehlt

Tafel Chocolade
u. Pralines

von den Hoflieferanten Hildebrand-
Berlin, Felſche-Leipzig, Suchard-

Neuchatel 2c. 2c.

Cognac-, Arak- u. Maraſchino-
S Pralinés

als neueſte Delikateſſe,

Lager

(2220

vorräthig in der
Kreisblatt-

(3237

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,

Druckerei.

Bruch Chocolade
mit Vanille,

per Pfd. 100 und 120 Pfg.

Cacao
holländiſchen und deutſchen,

per Pfd. 150, 180, 200, 240 und
3147) 300 Pfg.

werden verkauft

Loschwitz am

Für unbemittelte Stotterer eröffnet
Denhardt's Heilanstalt Dresden-

ganz oder

Nov. Freikurse. 2910)

Herrſchaftliche Wohnung
getheilt zu vermiethen,

ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Teuber.

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.
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1899.Nummer 250. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 24. Oktober.

Lehte Königsberger Thiergartenlokteric. 2100 Gewinne, darunter 74 erſtklaſſige Damen u. Herren-Fahrräder, Ankaufspreis
19 500 M., 2026 Gold u. n i W. à 8000, 4000, 2000, 1000 M. c. Ziehung
28. Okt. a. c. Loſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., Losporto 10 Pf. Bewinnliſt 20 Pf. extra, empf. die
General-Agentur Leo Wolf Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2 ſowie hier d. H. C. Brendel

e r

J e e die in unserer Fabrik

Reste
Altzenſche Vollenweberei zu Gera.

Halle a. S., Gr. UlrichstrasseFabrik- N u age:

kommen von Montag, den 23. bis Donnerstag, den 26. Oktober

E. 2u auffallend billigen Preisen h
zum Verkaut. (3334

RNücken u. Bauch-
ſpeck

von nur hieſigen Landſchweinen
empfiehlt

Rückenſpeck,
6 Pfund für 3 e

Bauchſp5 Pfund e
Fettes F r u.

Schmeer,
5 Pfund für 3 Mark.

Rob. Reichhardſt,
3103) Burgstr. IT7.

Die Aerzte ſind
an erſtaunt über die Erfolge des

Carlxocuſſhen UNährzwiebacks.
Derſelbe bildet den Kindern ge-

ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zit ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3195Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.

ZurHasen jan
empfehlen wir

Rottweiler.
Walzrocder.
Förster.
Güttler.
Teschner.
Spivalit.
Dreyse.
Herrido

und
selbstgefertigte

rauchlose
80W10e

Schwarz-Pulver-
Patronen.

Garantie: Versagerfrei.
Rich. Schröder hacht,

Inh. W. u. M. VUhlig,
Büchsenmacherei,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2,
Pernspr. 947.

Aeltestes Special-Geschäft
all. existirend. Schuss waffen

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegrüncdet 1I830.

Drogen- u.

Niedereichſtedt b. Schafſtädt:
Emma Dobritſch.

Phosphorpillen,
z Strychninhafer,
Schwefelkohlenſtoff
empfiehlt als ſicher wirkende Mittel
gegen Hamſter und Feldmäuſe

Oscar Leberl,PF Arbennandlg.,

Burgstrasse 16.

1 Einlegerin
für die Schnellpreſſe geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Artillerie!
S

Halle a. S.,Sporthote 5 yr. Steinstrasse 28.

Mittwoch, den 25. Oktober,
und jeden folgenden Mittwoch, Abends 3 Uhr,

Artillerie Abonnements Goncert,
ausgeführt vom geſammten Trompeter- Corps des

Kgl. Feld-Artillerie- Regiments Nr. 75,
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, des

Stabstrompeters Herrn Stadle.
Kassenpreis 30 Prg., Dutzendbillets 2,50 II.

ſind in Rudolf's Hotel hier zu haben. (3316
Stade, Kgl. Stabstrompeter. R. Dietrich Sporthotel Halle.

u h u a

m J J v 7 e m 3 II W uReinecks Wein- u, Bierhaus,
Halle a. S.

Mittelſtr. 15. früher Pr. Ehrenberg. Mittelſtr. 15.
Pr. Austern, 10 Stück 1,75 Mic.

Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit, in und
3321) außer dem Hauſe.Die W'ein-Salons, ſowie den Saal bringe in freundl. Erinnerung.

Auch halte mein Bier-Restaurant, in welchem Münchener
Kindl u. Aktien-Pilſner zum Ausſchand gelangt, beſtens empfohlen.

Roth- und Weißwein in Karaffen.

Magazin für Herrengarderohbe,
alte a. S, Leipzigerstr. 36 ber ee e eer Se e e
zeigt ſeiner werther t Kundſchaft, ſowie einem geehrten Publi-
kum den Eingang ſeiner

Herbst und Winter Neuheiten
an und bittet möglichſt ſchon jetzt um gütige Ertheilung der

Aufträge. (3066Vierländer Gänſe und Enten, Dienſtagfriſches Rehwild und Haſen, Tel-tower e und Maronen hausſchlacht. Wurſt.
empfiehlt C. L. Zimmermann. l 3365) Bielig.

Preuss. Beamtenverein.
Zu den Vorſtellungen des

Halle'ſchen Stadttheaters werden
Eintrittskarten auch im Einzelnen
durch Herrn Landesſekretär Vilert

Kaſſe der, Verſicherungsanſtalt
abgegeben.

3325) Der Vorſtand.
Welt-Panorama.

Dieſe Woche eine herrliche Reiſe
durch die

Süddeutschen Bäder.

Neueste Aufnahme von diesem
3340) Sommer.
Stadt-Theater in Halle.

Dienſtag, den 24. Oktober.
Abends 7 Uhr:
Lohengrin.2

Oper in 3 Akten von R. Wagner.
Jn Vorbereitung: Fauſt II. Theil.

Der Barbier von Bagdad.

Repertoir-Aenderung:
Mittwoch, den 25. Oktober: Die
Geisha. Freitag, den 27. Oktober:

Vorſtellung im Goethe-Cyclus:
Fauſt's Tod. (3360

Dienſtag Abend und Mitt-
woch früh empfiehlt (3366

Kaldaunen.
Rob. Reichhardt.

Althee-Bonben
von vorzüglicher Wirkung gegen

Huſten und Heiſerkeit,
à Pfd. 80 Pf.

empfehlen (3327
Schmidt LIiächtenfeld.

Doniſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder Neu
jahr zu beziehen. Näh. im (3074

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13.

behr. r Oppenstäut, Halle d. brosse Märkerstrasse 4,

Möbel Fabrik und Magazin.Erſtes Special- Magazin für bürgerliche W lngb Einrichtungen
von 300, 400, 600, 300, 1000, 1500 Mark und mehr in nur beſter tadelloſer Waare unter Garantie.

Grosses Lager bürgre
Die beſten Beweiſe für reelle gute Lieferungen in Ausſtattungsmöbeln bezeugt das Vertrauen, welches uns ſeitens des Publikums in jährlich ſteigendem Maaße ent

Schaufenſter- Ausſtellungen nur ſehr preiswerther und
gegengebracht wird.

Die Großartigkeit der Auswahl, die Gediegenheit unſerer Fabrikate, ſowie die ſo oft und reichhaltig ausgeſtatteten S

Anerkamt denkbar beſte und ſolide Bedienung.

geſchmackvoller Einrichtungen heben wir ganz beſonders hervor.
Die in unſeren allabendlich hell erleuchteten Schaufenſtern ausgeſtellten, gediegenen Zimmer- Einrichtungen, ein gutes

zimmer, Lhr geſchmackvoll und billig, erwecken allſeitig viel Jntereſſe und können wir den Brautleuten c. eine Beſichtigung derſelben nur ſehr empfehlen.
Die Vortheile betr. Solidität u. Billigkeit unſerer Möbel ſollte jeder wahrnehmen und ſich durch perſönliche Beſichtigung unſerer Muſterzimmer- Ausſtellung davon überzeugen.

Eigene Fabrikation.
Für d 3 2 en verg ntwortlich:

cher
Atudolf Heine Druck und Verlag von on Rudolf Heine in Merſeburg.

Billige Preiſe. Transport frei.
e

ichen Tämmmer-Kinrichiung em.

Wohnzimmer, ein feiner Salon, ein nußbaum

7 e z

e

e X
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